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angeſetztkg Es wird dieſer Termin Vormittags 10 Uhr eröffnet und Nachmittags 3 Uhr geſchloſſen werden.

miſche in die ſchwere Lenkung des Staats.
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Drei und Zwanzigſter Jahrgang.
3. Quartal.
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Mittwoch den 5. September 1849. Stück 19.

Oeffentlicher Verkauf. mnnndddeeeeeeer

Zum öffentlichen Verkaufe gegen Meiſtgebot der in der Flur Meuchen belegenen dem Königlichen Fiskus zu
gehörigen Viertelhufe Feld iſt ein anderweiter Termin auf

Donnerstag den 20. September dieſes Jahres
im Gaſthofe zu Meuchen

Jm Uebrigen nehmen wir auf die frühere Bekauntmachung vom 29. Juli 1849 Bezug.
Merſeburg, den 1. September 1849.

Königliches Rentam't.Horn.
Der Profeſſor Gottfried Kinkel aus Bonn, welcher als

Freiſchärler nach den frühern Zeitungsnachrichten ebenfalls
wie Fr. Neff, von dem wir in unſerm vorigen Blatte be-
richteten, erſchoſſen werden ſollte, iſt nach neuern Angaben
zu lebenslänglicher Feſtungsſtrafe verurtheilt worden und be-
findet ſich gegenwärtig noch in den Kaſematten in Raſtatt.

Kinkel hat einſt ein anderes Gewand getragen, als die
Blouſe, er war mit dem Talare des evangeliſchen Predigers
bekleidet. Hören wir ihn, wie er am Tage der Leipziger
Schlacht zu ſeiner Gemeinde ſpricht, am 18. October 1842.

„Die ſchätzen die Freiheit nicht recht, welche im Jugend-
rauſch ſchwindelnd frei ſein nennen daß jeder thun dürfe,
was ihm beliebt, oder daß jeder ſeine ungeſchickte Hand

Das ſind nicht
die glücklichen Länder, die in dieſem Sinne frei ſind. Denn
wo durch Laune des Volks beſtimmt wird, wer herrſchen
ſoll, da wird der Unkundige hinaufgehoben und es geſchieht
nach dem Geſetz der Herrſchſucht, welches tief im Menſchen
herzen wohnt, daß der Freigewählte, ſobald er ſeiner Macht
verſichert iſt, nun ſelber zum Tyrannen und Erdrücker ſeiner
Untergebenen wird. Nein die wahre Freiheit des Volkes
iſt, daß es ungehindert ſeine ererbten Verfaſſungen, Sitten
und Kenntniſſe, vor allem aber ſeine Sprache behalte und
auf dieſer Grundlage ſich fortbilden könne

„Ohne den Gewinn jener Schlacht (bei Lelpzig)
wäre uns verloren das deutſche Herz mit dem ſtarken, treuen
Willen des Guten mit dem lebendigen Rechtsgefühl, mit
dem Zuge nach Oben zu Gott und frommer Sitte hin.“

„Laßt uns nach wahrer Freiheit ringen,
daß wir nämlich nicht ſelaviſch, ſondern gern und
frei unſere Bürgerpflicht üben laßt uns ohhe Murren
auch die Waffen trägen für unſern Herrn und unſer Land

laßt uns vor Allem feſt machen in uns und Andern das
beglückende Band zwiſchen Volk und König. Er hat un
ſern Eid. Wir lieben ihn ſeit lange, gewaltig bewegt
ſein lebendig Wort aus großem Herzens heraus unſer Ge
müth. O laßt uns ihm treu ſein und ſeinem reinen Willen zu führen verftand, war ihm dankbar.

mit Vertrauen entgegen kommen. Deutſchland war dann
immer groß, wenn Fürſt und Volk ſich liebten.“

„Jm Weſten ſteht der alte Feind ihn lockt unſres Lan-
des Herrlichkeit. Seit Jahren hat er unſere Jugend ver-
führen wollen zur Untreue und zur Meuterei. Aber Du,
o Volk der Stärke, ſtehe feſt und zage nicht!. Gott
mit uns! iſt der alte Wahlſpruch unſeres Könighauſes.
Aber ſchlafe Du ſelbſt nicht. Empfinde, wie glücklich Du
biſt, was Gott durch weiſer Herren Hand an Dir gethan hat.

Euch ruf' ich auf, Männer des Schweries, die
ich friedlich gemiſcht mit den Bürgern hier erblicke: Rüſtet
Euren Sinn! Nicht umſonſt traget ihr des Königs Kleid!
Auf Euch richtet ſich unſere erſte Hoffnung

So ſprach Gottfried Kinkel im Jahre 1842.
Und ſechs Jahre darauf, da noch derſelbe König in

Preußen herrſchte, deſſen „lebendig Wort aus großem Herzen
heraus ſein innerſt Gemüth“ bewegt hatte finden wir den
ſelben Mann wieder in den Reihen der Aufrührer als
erſten Tribunen des alten Feindes, der in Weſten ſteht und
ſeit Jahren des Landes Jugend zu führen trachtet; da ſchleu
dert er dieſe Epiſtel unter das Volk:

„Mitbürger! Wir ſind nicht blos berechtigt, eine jede
Steuerzahlung zu verweigern, ſondern es iſt auch unſere hei
lige Pflicht, dieſes zu thun. Wer jetzt Steuern zahlt, bevor
die Krone nachgegeben und ſich völlig unter den in ſeinen
Vertretern ausgeſprochenen Volkswillen gebeugt hat, der iſt
mitſchuldig an dem Hochverrath des Miniſteriums Branden-
burg. Mitbürger! thut eure Pflicht! Bürgerwehr! ſchütze,
wie du nach deinem Berufe ſollſt, die verfaſſungsmäßige
Freiheit! Soldaten! wenn man euch mißbrauchen will, hoch
verrätheriſchen Beamten gegen das Volk zu helfen, ſo ge
denket, daß ihr Söhne des Vaterlandes ſeid, nicht blinde
Werkzeuge der geſetzloſen Unterdrückung. Wenn ihr jetzt die
Rechte des Volks mit den Waffen unterdrücken helft, dann
ſinkt ihr mit euren Vätern und künftigen Kindern in die
alte Noth, Knechtſchaft und Bedrängniß zurück

Die Partei, deren Wort Gottfried Kinkel hier ſo ganz
Sie wünſchte, daß
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dieſer beredte Mund im größeren Kreiſe von ihrer Tücke und
ihrer Gemeinheit zeugte und ſie ſandte ihn auf die Tribüne
der Berliner Verſammlung. Wir finden ihn wieder unter
den blutrothen Menſchen der äußerſten Linken wir finden
ihn in dem Augenblick auf dem Rednerſtuhle, wo die „Ver-
treter des Volks“ über die „volksthümliche Armee Europa's“
ihr Urtheil ſprechen. Hören wir ihn noch einmal Nen-
nen Sie den Soldaten treu, aber nicht gehorſam. Was
Sie Treue nennen im Hinblick auf ſchwere Prüfungen des
Novembers, das nennen wir einen Rechtsbruch. Der
Geiſt, den Sie in der Armee pflegen wollen, iſt der Geiſt,
der Robert Blums Blut vergoſſen hat. Es hat neulich ein
Mitglied geſagt, es würde noch einmal eine Entſcheidungs-
ſchlacht geſchlagen werden zwiſchen dem Abſolntismus und
der Demokratie. Ja, dieſe Schlacht wird gekämpft werden.

Und zu dieſer Schlacht gebrauchen Sie den Gehorſam des
Heeres wir aber, meine Herren werden das Prokerariat
mit ſeinen Blößen, mit ſeinem Hunger, das Volk mit ſei-
nem Zorn in den Kampf führen. Wir fürchten den Krieg
nicht, wir fürchten den Krieg nur dann, wenn es ein Cabinets-
krieg iſt; dann, m. H., wird Jhre jetzt ſo glorreiche
preußiſche Armee ihr Jena finden.“

Und zum Gedächtniß des Tages der Berliner Revolution
ſchrieb derſelbe Mann dieſe Zeilen:

„Wie viel Schmerz hat jene Nacht des achtzehnten März
unzähligen Herzen gebracht! Mütter, Kinder Schweſtern
haben dieſe Denkmäler, neben denen ich ſtehe aufgerichtet.
Unſere Seele wühlt ſich ins Rachegefühl der Qualen hinein,
welche die Familien erlitten aber weſſen Auge bleibt
trocken vor den Gräbern der beiden Jünglinge, denen ihre
verlobten VDräute das Kreuz auf die Gruft pflanzten. Und
wer iſt ſo feig zu verzeihen, wenn die Thränen dieſer
Bräute in ſeine Seele fallen

Von Enuren Lippen Jhr Gefallenen, nehme ichden letzten Fluch, den Euer Röcheln nicht mehr ganz hinaus

ſtoßen konnte, und in Euerm Namen ſchleudre ich ihn in
den wilden Märzwind: Ja Fluch und Fluch und dreimal
Fluch! Tod der Tyrannei und Rache an Euern Mördern!“

„Jhr theuern Todten! Wie bald wird der Hohn eurer
Feinde zum Zähnegeklapper werden. Wie bald werden
die Goldhelme mit den Silberadlern grade ſo
gut von den Häuptern genommen werden, wie
damals der Federhut vor Euern Leichen tief,
tief zur Erde ſich ſenkte. Dieſe Rache, ſie wird
wiederkehren und Alle, die jetzt ſo leiſe ſchleichen und ſo ver
zagt niederducken, Alle wird ſie zu ihren Kämpfern erheben.
Dann aber werde unſrer vergeſſen, wenn wir Eurer vergeſſen
Dann wollen wir des Hohnes gedenken und der Schande,
die Euch wiederfuhr und uns. Euer Denkmal ſollt Jhr
haben, und auf der Spitze des Denkmals nur Ein Banner,
das blutigrothe. Alſo kos und marchons, ea ira! Ent-
weder wir, oder verlaßt Euch drauf wenn's Euch miß-
lingt, dann Jhr.“

Die Cholera.Von dem Prediger Müller in Wollmirsleben.)
Banger, wie in Ungewittern,

Völker, Reiche jetzt erzittern,
Da der Seuche Schrecken droht,
Herzenswunden, ſchnellen Tod.
Mit dem Reichen, mit dem Armen,
Keine Schonung, kein Erbarmen.
Offen ſteht ein großes Grab,
Kind und Greis ſinkt da hinab.

Wie auf giftgeſchwellten Wogen,
Kömmt die Eholera gezogen,
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Wer iſt's, der die Beut' ihr raubt.
Die ſie mörderiſch anſchnanbt
Nicht mit Waffen, wie in Kriegen,
Läßt die Feindin ſich beſiegen.
Sie verſchmäht der Aerzte Kunſt,
Keiner rühmt ſich ihrer Gunſt.

Tauſende, die muthlos zagen,
Die in tiefer Traur ſchon klagen,
Wandten nicht das Uebel ab.
Gram und Feigheit ſtürzt ins Grab.
Du mußt Furcht und Angſt bekämpfen
Deines Herzens Wallung dämpfen:
Dann ſchwächſt Du der Krankheit Gift,
Das zuerſt den Bangen trifft.

Steh' mit muthigem Gemüthe,
Mit der Seele höchſter Güte,
Biſt Du noch von Schmerzen frei,
Deinen Kranken hülfreich bei.
Laß in Dir die Liebe walten
Sie muß in Dir nicht erkalten,
Wenn Gefahr und Tod Dir droht,
Das iſt's himmliſche Gebot.

Heb' empor den Geiſt zum Himmek,
Von der Erde Schmerzgetümmel
Schau' vertrauungsvoll die Macht,
Die den kleinſten Wurm bewacht.
Alles ruht in ihren Händen
Auch die Seuche muß ſich enden,
Enden muß die K ankheitsnoth,
Die Verluſt und Thränen droht.

Haſt Du Thenres ſchon verloren,
Für den Himmel iſt's geboren
Dahin führt der Lebenslauf.
Fromme nimmt der Himmel auf!
Zitt re nicht fürs kurze Leben,
Der es nimmt, hat es gegeben.
Was gilt hier die Spanne Zeit
Jm Vergleich der Ewigkeit

NMuthvoll geh' ich Dir entgegen,
Bebe nicht, wie Viele pftegen,
Ruf zum Tödten, Ruf zur Gruft!
Noch umweht mich Lebensluft.
Mag die Liebe hier auch weinen,
Einſt wird ihr der Tag erſcheinen,

Den den ſeligſten ſie nennt,
Wo ſie keine Trennung kennt.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. T acat.
Stadt.

ger und Tiſchlermſtr. Pfe fer eine Tochter dem Bürger und Tiſchlermſtr.
Hofmann eine Tochter dem Handarbeiter Schmidt ein Sohn eine außerchel.
Tochter. Getrauet: der Schutzverwandte und Schuhmachermſtr. Halle
anf hieſigem Neumarkte mit Jgfr. Johanne Roſine Schmidt. Geſtorben:
die Ehefrau des Bürgers und Kaufmanns Honigmann, 46 J. 6 M. alt, am
Schlagſtuſſe z der 2. Sohn des Bürgers und Sattlermſtrs. Dietze, im 8. J.
am Scharlach der 4. Sohn des Bürgers und Sattkermſtrs. Dietze, im 4.
J an Stickfluß; die Ehefrau des Bürgers und Sattlermſtrs. Dietze, im
35. J. an der Cholera der einzige Sohn des Hutmachermſitrs. Schreiber,
im 1. J. an Krämpfen der einzige Sohn des Maurergeſellen Bielig, im
2. J., am Zahnen der Handarbeiter Weiſe, im 36. J. an der Cholera;
der einzige Sohn des herrſchaftlichen Bedienten Fleck, 7 W. alt, am Keuch-
huſten der einzige Sohn (2. Ehe) des Königl. Wegebaumſtrs. Schulze, 15
T. alt, an Krämpfen.

Neumarkt. Geboren: dem Kaufmann Scharre eine Tochter.
Geſtorben: der Feldhüter Raspe, 54 J. alt, am Blutſchkage die einzige
Tochter des Schuhmachermſtrs. Mank, im 10. J., an der Cholera der jüngſte
Sohn des Schönfärbers Horn im l. J. an Krämpfen der zweite Sohn
des Kürſchnergeſellen Störzer, im 11. J., an der Cholera die Wittwe Bret
ner, 67 J. alt, an der Cholera der Viehkaſtrirer Heſſelbarth, 57 J. alt, an
der Cholera die Wittwe Raspe in Venenien, 52 J. alt, an der Chelera
die Ehefran des Schuhmachermſtrs. Mank, im 37. J., an der Cholera

Altenburg. Gehoren: dem Oeconomen W. H. Hartman eine Toch
ter dem Handarbeiter Schmidt ein Sohn z dem Zimmermanne Häring ein
Sohn dem Reſtaurateur Malſch zum Bürgergarten ein Sohn; dem Königl.
Preuß. Regier. Secretair Mehlhorn eine Tochter (posth.). Getra et
der Fleiſchhauer Voigt mit Caroline Bertha Pauline Feiſtel. Geſtorben:

Geboren: dem Schneider Martin eine Tochter dem Bür-
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der jüngſte Sohn des Manrers Schmidt, 4 M. 2 W. alt, an Zahnkrämpfen
der Königl. Preuß. Regier. Cauzliſt Käſtner, 47 J. 8 M. alt, an der Cholera

Nächſten Donnerstag als den 6. d. Mts. Vormittags II Uhr ſoll in
der Altenburger Kirche allgemeine Beichte und Abendmahl gehalten werden.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn der Nacht vom 28. 29. d. Mts. find auf dem
Rittergute Löpitz unter andern folgende Gegenſtände mittelſt
Einbruchs entwendet und bis jetzt nicht wieder erlangt:

1) Die Dividenden-Scheine der Berlin-Anthaltſchen Eiſen-
bahn, suhb Nris. 2139. 8114. 8115. 8176. 8177. 8178.
8201. 8202. 9088. 9089. 9090. 9746. 9871. 9977.
10131. 13227. 13228. 13229. 13230. 13260. und
13329., ausgeſtellt unter dem 2. Januar 1841 auf
fünf halbjährige Termine, vom Januar 1850 bis Ja-
nuar 1852.

2) Eine lange grüne wollene Geldbörſe, gewirkt und mit
zwei Taſchen verſehen, enthaltend wenigſtens 16 Stück
Friedrichsd'ors.

3) Eine kleine ſchwarze kederne Brieftafche mit einem ſtäh-
lernen Schnappſchloffe, mit dem Jnhalte von 4 Stück
Sächſiſchen Kaſſenbilletten, 1 Preuß. Kaſfſenbillet und
41 andern Kaſſenbillet. 8

4) Ein Paar grünlich graue Lederhandſchuhe, noch faſt neu.
5) Eine flache am Rande vergoldete Eylinderuhr mit Stell-

weiſern und deutſchen Ziffern. An derſelben ein ſchwar-
zes moiré-Band, woran ein ſtarker goldener Siegel-
ring mit Carniolſtein, auf dem das Wappen des frü-
hern Patrimonialgerichts Löpitz.

6) Ein Dutzend ſtarke ſilberne Eßlöffel, möglicherweiſe
mit dem Buchſtaben M. verſehen, ſonſt ohne Kennzeichen.

7) Ein filberner, innen vergoldeter Vorlegelöffel, etwas
oval mit langem ſchwarzen Stiel.

8) 14 Stück ſilberne ſehr ſchwere Kaffeelöffel, am Stiele
mit durchbrochener Arbeit und am Ende des Stieks mit
kleinen um denſelben herumlaufende Knöpfchen verziert.

9) Ein fchwarzes großes Cafimirtuch mit ſchwarzſeidenen
Franzen.

10) Eine angeſchnittene Kälkberkeule.
Wir bitten Jedermann, zur Ermkttelung der Diebe

und Herbeiſchaffung des geſtohlenen Guts behülflich zu fein
und vorkommenden Falls uns oder der nächſten Ortsbehörde
ungeſäumt Anzeige zu machen.

Koſten entſtehen dadurch nicht.
Merſeburg, den 31. Auguſt 1849.

Königliches Kreis- Gericht. J. Abtheilung.
Bekanntmachung.

Jm Auftrage des Königlichen Kreisgerichts zu Merfe-
burg ſollen die in der Schönfeldfchen Vormundſchafts- Sache
befindlichen Mobilien, beſtehend in Betten und ſehr gut ge
haltenen Meubles aller Art

Montag den 160. September 1849,
Vormittags 9 Uhr,

in dem Hauſe des minvrennen Herrmann Schönfeld zu Por-
bitz im Wege der öffentlichen Auction meiſtbietend, gegen
gleich baare Bezahlung, verkauft werden.

Porbitz, den 29. Auguft 1849.
Das Dorßfgericht daſelbſt.

Ein Logis mit Möbels ſteht fofort zu vermiethen Saalk
gaſſe Nr. 376., bei A. Donnerhack.

Acker Verpachtung.
Montag den 10. September 1849, Vormittags

fo 11 Uhr,olen
a) 1 Ackerparzelle im Faſanengarten bei Merſeburg von

circa 3 Morgen,
1 dergl. daſelbſt von eirca 3 Morgen,

e) 1 dergl. an der Probſtei von eirez 4 Morgen,
öffentlich meiſtbietend auf drei nacheinander folgende Jahre
unter den im Termine ſelbſt mitzutheilenden Bedingungen
verpachtet werden und wollen ſich Pachtluſtige zur vorange-
gebenen Zeit

an der Faſanerie bei Merſeburg
einfinden.

Herr Faſanenmeiſter Eiſenhuth in Merſeburg wird
Pachtluſtigen auf Verlangen obige Parzellen vorher an
weiſen.

Schkenditz, den 31. Auguft 1849.
Der Oberförſter Mechow.

Eine noch brauchbare Ziehrolle wird zu kaufen geſucht

das Nähere iſt zu erfragen bei Karlſtein.
Merſeburg, den 1. September 1849.

Jn meinem Hauſe, Vorſtadt Altenburg Nr. 651., iſt
die mittlere Etage, beſtehend aus zwei Stuben zwei Kam-
mern, Entré, Küche nebſt Zubehör vom 1. Januar 1850

oder nach Befinden auch früher zu vermiethen.
Fr. Tetzner.

Eine ſtille Familie fucht fogleich oder zum 1. October
a. e. ein hübfſches freundliches Legis von einer bis zwei
Stuben nebſt Kammern, Küche 2c., wo möglich in der innern
Stadt. Das Nähere iſt bei dem Kaufmann Klingebeil
in der Gotthardtsſtraße zu erfahren.

Merfeburg, den 3. September 1849.

S Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt
an, daß ich von heute ab nicht mehr bei dem Nadlermeiſter

Herrn Artus, ſondern bei dem Sattlermeiſter Herrn Schön
berg in der Oelgrube wohne. Jch bitte das mir zu Theil
gewordene Wohlwollen auch hierhin zu übertragen und mich
freundlichſt mit recht zahlreichen Aufträgen zu beehren, wobei

ich mein wohlaſſortirtes Lager an Damenhüten und Hauben,
ſo wie andere Modeartikel empfehle.

WMerſeburg, den 3. September 1849.
Wilhelmine Werner.

S Peine Danziger Tropfen
bei

Franz sSchwarz
W iltvwve.

Einem verehrlichen Publikum die ergebenſte Anzeige,
daß ich in hieſiger Stadt eine

Waittenfabrik
unterm heutigen Tage eröffuet habe.

meiner geehrten Abnehmer zu erwerben und bitte um gütigen
Zuſpruch.

Naumburg a. d. S., den 1. September 1849.
Adolph ZJiemann,

Fiſchgaſſe im Hauſe der Mad. Hanuske.

Durch gute Fabrikate
und ſolide Preiſe werde ich ſtets ſuchen die Zufriedenheit
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342 Ne uNeuverbeſſerte überaus kräftig wirkende Z umGalvanor- electrische Rheuma- Sternschäesse
tismus Ketten Sonntag den 9. September 1849e ladet ergebenſt einà Stück 1 Rthlr., ſtärkere à 14 Rthlr.Welches bewährte Mittel der Galvanismus gegen Gicht, t Hartenſtein in Leuna.

Rheumatismus, Gliederreißen, Nervenübel und Eongeſtionen Tanzmuſik im Deutſchen Reich.
aller Art iſt, bedarf wohl keiner Erwähnung, indem dieſes 9 h des Horburger Jahrmarkts, den 8. und
Heilverfahren von den berühmteſten Aerzten mit ausgezeich eptember c. halte ich Tanzmuſik, bediene mit kalten
netem Erfolge gegen die angeführten Leiden angewendet wird, und warmen Speiſen prompt. Eißler.

mithin ſind obige neu verbeſſerten Abſchrerächt engliſchen t Rheumatismus- dent e Freunden und Verwandten in der Nähe 3. L
und Ferne empfehlen ſich zum geneigten Wohlwollen undwegen ihrer leichten Anwendung jedem Leidenden ganz be ijjtig nſonders zu empfehlen. See beſez beim Abgange von Merſeburg nach Greß-

22 Reinhold Frauenheim, Bäckermſtr.Aecht engliſches Gichtpapier, Hetetegr 30. 1849. ſ nebſt Frau. kann
das Blatt mit Gebrauchs Anweiſung à 2 Sgr., gegelgegen Reißen und Gicht ein bewährtes Mittel. Jndem mir die Hand Gottes zweimal in einer Woche J u. a
Von vorſtehenden beiden Artikeln hält alleiniges Lager den Todesengel ins Haus ſandte und Frau und Tochter ins J der

Moritz Kadner in Merſeburg. beſſere Jenſeits gerufen wurden, habe ich zahlreiche Beweiſe J berech
von Liebe und Freundſchaft empfangen für die ich hiermit der 2

Nicht 7 u übersehen. meinen wärmſten Dank ſage. Jnsbeſondere danke ich dem fall
Unterzeichneter verkauft von heute ab eine Partie ſchaaf- Hexrn Paſtor Triebel für ſeine Troſtworte, die er an mich hier

und banrmwollne' Herren, Frauen und Kinderjacken in richtete; ebenſo dem Herrn Lehrer Heſſe und ſeiner Klaſſe J raun
braun, grün und blau, um damit aufzuräumen zu Einkaufs- für die Liebe, welche den Sarg meiner Tochter mit Blumen 1848
aber feſten Preiſen. kränzen ſchmückte, ſo wie dem Herrn Cantor Roſt, der mir Hier

Merſeburg, den 4. September 1849. gleichfalls Beweiſe ſeiner Theilnahme ſchenkte. Endlich danke J über
H. Lendrich, Preußergaſſe Nr. 55. ich auch den Freunden aus der Jnnung für ihre theilneh- J nun

t mende Mühe. Wenn aber meine Frau, die ſchon kränkelte TheiCholera -Binden ſind wieder e ch. beim Tode der Tochter, pon einer andern durch einen rohen andr
3 T. Scherz über den Verluſt des Kindes geiröſtet werden ſollte, wir

S Einen Lehrburſchen ſucht der Schmiedemeiſter ſo kann ich ſolche Rohheit nur verachten. nehn
Weitzmann in Döllnitz N. v. M. Karl Mank, Schuhmachermſtr. undVon der Königl. Wohllöbl. KirchenJnſpection der Vor Auch mich hat Gott mit der ſchweren Krankheit, der e

bin t Cholera, heimgeſucht. Meine Wiederherſtellung i ieſiſtadt Altenburg bin ich als Kirchenrendant mit der Einzie g tellung im hieſigen ins da rankenhauſe verdanke ich nä mmli V fälleung v n n e r r der Anſehen gehen n r J KratS e Wehen See de die de Meſtan- zeg, ſo wie der liebevollen Pflege und Sorge des Kante- I Sach
habe den Lohnbedient ie Liſte der Reſtan 5 f nkenen e eer Merſeburg den 28. Auguſt 1849 den aus eigener Erfahrung verſichern daß nirgende eine beſſere woh

Strahl, Kirchenrendant. Wartung und Pflege zu finden iſt als in obiger Anſtalt, e
und ſage deshalb dem Herrn Dr. Herzog ſo wie dem Kran Deff

Da die Commun Se eine Jagdverband geſchloſſen rer a heuer dieſe haſt in ihr ch u S u
mu nd g Gründer rhalter di ſtalt für ihr chri erk.hat, ſo warnen wir einen Jeden vor unbefugten Jagdver- Mexſeburg, den 2. September 1849. ſliche als

gehen, als vor Wilddieberei. Wer mit unverbundenem Ge Johanne Jurichs. leich
wehr oder mit herumlaufenden Hunden in der Trebnitzer zeigFeldflur getroffen wird, wird nach den Jagdgeſetzen zur Be rer vom Monat Auguſt.
ſtraf ezogen, es ſei wer es ſei ohne Anſehn der Perſon. thl. g. f. thl. g. vfn e Die Geneinde Teebhig e Scheffel J Kalbfleiſch Pfund 2

t oggen S 51 Schöpſenfl 3Zum Erndtefeſt und Sternſchießen, Sonntag den 9. d. Gerſte 7 26 Salat

M., ladet ganz ergebenſt ein Hafer 20 71 Butter G I erGottſchalk in Dörſtewitz. Erbſ 110 m C I Ste Erbſen r Brauntwein Qrt. 3 gufMuſik im Dome Karl affeln 20 Se Eehtſer 27 s Hin
hente Nachmittag 43 Uhr. ind derrRindfleiſch Pfund 3 Stroh SchockFreiwillige Gaben zur Unterſtützung der Wittwen und r anJ Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis J StWaiſen Merſeburgs, denen ihre Ernährer durch die Choleraentriſſen worden werden im Kreuzgange dankend entgegen Donnerstag Abend gefälligſt einzuſenden. auc

genommen. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg. e
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